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Deutsche Sichtweisen des Orients in der Zeit
zwischen 1770 und 1850 sind Gegenstand ei-
nes Sammelbandes, den die Literaturwissen-
schaftler Michael Hofmann und Charis Go-
er vorgelegt haben. Er geht auf eine interdis-
ziplinäre und internationale Tagung des Jah-
res 2006 an der Universität Paderborn zurück.
Die Veranstaltungsorte – neben der Universi-
tät waren es die Westfälischen Kammerspie-
le und das Schloss Corvey, das eine herausra-
gende Bibliothek populärer Lesestoffe beher-
bergt – zeigten, dass die Organisatoren sich
der öffentlichen Resonanz ebenso bewusst
waren wie der Tatsache, dass Theater und Li-
teratur neben der bildenden Kunst die Medi-
en sind, über die Bilder eines wie auch im-
mer gearteten, gedachten und weniger rea-
len Morgenlandes verbreitet wurden, die die
Phantasie gebildeter Zeitgenossen beschäftig-
ten.

Der Leser mag sich aufgefordert sehen, ei-
nen umfangreichen Ausstellungskatalog zu
einem Großprojekt des Jahres 1989 zur Hand
zu nehmen: „Europa und der Orient: 800 –
1900“, in dem ein zeitlich weiter Bogen ge-
schlagen wird. Zurecht heißt es in der Einlei-
tung: „Wie ‚Europa’ eher ein Konstrukt aus
den Werkstätten der Philologen und Politiker
ist, so muss ‚der Orient’ . . . auch ein Amal-
gam aus Urteilen und Vorurteilen, als ideel-
ler Gesamtentwurf aus den Laboren europäi-
scher Wissenschaftler und Künstler, Politiker
und Theologen gesehen werden, in dem sich
eher europäisches Denken denn orientalische
Realität zeigt“.1

Das vorliegende Buch fügt sich ein in eine
Reihe neuerer und neuester Veröffentlichun-
gen zu den Themen Orient und Orientalis-
mus.2 Es geht darum, Desiderate aufzuzei-
gen und sich kritisch mit Forschungsansätzen
auseinanderzusetzen, insbesondere mit dem
einflussreichen Ansatz Edward Saids3, dem-

zufolge europäische und somit auch deut-
sche Orientdiskurse einer „Bestätigung der
europäischen Überlegenheit und letztlich zur
Rechtfertigung der Kolonialisierung“ dienten
(Einleitung der Herausgeber S. 8). Die Ge-
schichte von Entdeckung, Eroberung und Un-
terwerfung ist sicher auch eine Geschichte
geistiger Orientaneignung in Europa. Dabei
dürfte keineswegs grundsätzlich die Tatsache
in Frage gestellt sein, dass eurozentrische Ent-
würfe fremder, manchmal nur als exotisch
und fremdländisch erscheinender Welten eu-
ropäisches Denken beeinflusst haben.

Weniger ein reales Morgenland als viel-
mehr imaginäre Orte sind es, die die Autoren
des Buches im Blick haben. Die Beiträge glie-
dern sich in drei Blöcke: zum einen geht es um
allgemeinere Aspekte deutscher Orientbilder
zwischen Aufklärung, Klassik, Romantik und
Vormärz. Des Weiteren findet der Leser Exem-
plarisches zu einzelnen Autoren und Texten
des genannten Zeitraums. Schließlich geht es
um wissenschaftsgeschichtliche Paradigmen-
wechsel in der akademischen Beschäftigung
mit dem Orient.

Deutschland war für den Zeitraum, der in
den Beiträgen zur Untersuchung ansteht, kei-
ne Kolonialmacht und zu erwarten ist deshalb
ein mehr oder weniger deutlicher Nachweis,
dass sich deutsche Orientbilder von engli-
schen und französischen wohl unterschieden
haben müssen. Sicher gilt für viele der Bei-
spiele, die hier nachzulesen sind, dass bei
deutschen Literaten, Philosophen und Künst-
lern der Orient positiv imaginiert und als Im-
pulsgeber für die eigene Kultur verstanden
und die Wahrnehmung dieser fremden Wel-
ten, als die das Morgenland durchaus zu be-
zeichnen ist, von Neugier und Achtung be-
stimmt war.
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Besonders anregend ist zweifellos der Bei-
trag von Andrea Polaschegg. Sie beschreibt
„Orientalismus“ als eine Faszinations-
geschichte. Sie kontrastiert Begriffe wie
islamisches Morgenland (Morgenland in
Deutschland/Orient in anderen europäi-
schen Ländern!) – christliches Abendland,
gibt literarisch-historische Beispiele für
die Gegenwart des Orients im Abendland;
sie dürfte nicht zuletzt mit ihrem fundier-
ten Aufsatz bei Historikern in anregender
Weise Fragen auslösen: Das Stichwort der
„imaginären Landkarte“ mag für weitere
Diskussionen ebenso wichtig sein wie das
der „Erinnerungsorte.“ (S. 16f.) Sie sei mit
einem Satz zitiert, der auch die Faszination
des Forschungsgegenstandes erkennen lässt:
„Angetrieben von der unbändigen Lust an
der Differenz, bringt das 18. Jahrhundert
einen Orientalismus hervor, welcher das Po-
tential der morgenländischen Parallelkultur
bis zur Neige ausschöpft: Mit allen zu Gebote
stehenden künstlerischen Mitteln wird hier
zwischen westlicher und östlicher Welt hin
und her gespiegelt, gekippt und projiziert
und der Orient als literarisches Instrument
benutzt, um Gesellschafts-, Kultur- und
Religionsfragen der eigenen Zivilisation zu
verhandeln.“ (S. 23)

Als fremder Spiegel des Eigenen, manch-
mal durchaus spielerisch, erscheint das Mor-
genland als Möglichkeit, um kulturelle Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede zwischen
der westlichen Welt und dem Orient auszu-
loten. Als Beispiel zu erwarten ist die Be-
schäftigung mit Goethes Orientvorstellungen;
sie werden ebenso einer Deutung unterzogen
wie Dichtungen Heinrich Heines, Jean Paul
Ludwig Richters, Achim von Arnims, Annet-
te von Droste-Hülshoffs und Hermann Fürst
von Pückler-Muskaus; sie stehen für die Viel-
falt der deutschen Orientrezeption.

Der Beitrag zu Gustav Flaubert bietet in
diesem zweiten Teil des Sammelbandes die
Möglichkeit, als interessierter Leser, der die
europäische Perspektive im Sinn behält, einen
ersten Ansatz des Vergleichs zu suchen und
eine Frage zu stellen, die zentral erscheint:
Worin unterschied sich denn die deutsche
von der englischen und französischen Orient-
wahrnehmung und Rezeption zwischen 1770
und 1850? Was bedeutete es möglicherweise

für einen Unterschied, als deutscher, franzö-
sischer oder englischer Schriftsteller orientbe-
geistert zu sein? Und damit: als Angehöriger
einer Kolonialmacht vom Morgenland faszi-
niert zu sein oder eines Landes, das – wie be-
kannt ist – erst spät im 19. Jahrhundert ‚ei-
nen Platz an der Sonne’ suchte und doch in-
tensiv die Weltmachtbestrebungen und kolo-
nialen Eroberungen anderer Nationen wahr-
nahm? Das Buch verspricht keine verglei-
chenden Perspektiven, dass es solche Fragen
auslöst, erscheint legitim.

Zu fragen wäre – auch das geht über das
Ziel des Buches hinaus: Was veränderte sich
in der deutschen Imagerie des Orients in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts? Stimmt
es, was in dem bereits genannten Katalog des
Jahres 1989 gleichsam als These formuliert
wurde: dass „die literarischen Ansprüche und
die ästhetische Adaption der Orientbilder . . .
vom europäischen Geschmack und kulturel-
len Auffassungen abhängiger als von tatsäch-
lichen Kulturkontakten“ waren?4

Der dritte Teil macht deutlich, dass es keine
wissenschaftliche Wahrnehmung außerhalb
der Zeit gibt, in der Wissenschaftler sich selbst
verorten müssen, einer jeweiligen Gegenwart,
die stets auch aktuelle Fragen und Interessen
hat. Und das Titelbild, Carl Blechens orien-
talisch gekleidete Frauen im Palmenhaus auf
der Pfaueninsel bei Potsdam aus dem Jah-
re 1934 deutet an, dass Vorstellungen und
Wahrnehmungen offenbar wirkmächtig und
nachhaltig folgenreich sind. Es eignet sich
auch rund 150 Jahre später noch, um Mor-
genlandassoziationen auszulösen. Dem Buch
sind vergleichende Untersuchungen und Stu-
dien, die größere Zeiträume in den Blick neh-
men, an die Seite zu stellen. Dass die Inter-
disziplinarität für einen solchen Gegenstand
ebenfalls zu erweitern wäre, schmälert nicht
die Leseempfehlung für den hier vorgestell-
ten Sammelband.
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